
ECOXOJIIC A..vD SOCL1L QCESTIOXS 
lHRTSCHA.FTSlFISSEXSCHA.FTEX eND PHILOSOPHIE 

UBER EINIGE PROBLEME DER POLITISCHEN ÖKONOMIE 
DES SOZIALISMUS 

EI:\ YEHSrCH zu'{ A:\WE~DLNG DEH :\IATHEl\IATIK 1:\ nEH 
THEOHETISCHE:\ YOLKSWIRTSCHAFTSLEHHE" 

YOIl 

G. RCD:\"AI 

(Eingegangen am :22. J annar 1960) 

Die Ent\\·ieklung der \'\-irt5chaft5wi5senschaft wird naehgerade bereit:' 
unerträglich behindert dureh den r mstancL daß unter ihren Forsehungsmittdn 
clie :Hathematik nur eine seIU' untergeordnete Rolle spielt. [5. S. XV -XV!.] 

Die Gesehiehte der ~ aturwisscnschaftell ist ein fortlaufender glänzender 
Beweis dafür. \\"ie mäehtig die Kraft der :1fathematik ist. ,\"enn sie die Gesetze 
de:- Denkem (der Logik) mit den Gesetzen der äußeren \'\' eh '."ereint. Es ist 
an der Zeit, daß aueh die Wirtsehaftswissem'chaft au:, ihrem kopernikanisehen 
Zustand heraustrete. in dem 8ie sieh zur Zt'it noch hefindet. und in dem sich 
jene Verhältnisse, 111 denen die einander entgegenge;;etzten zahlreichel\ 
wirtsehaftlichen Tendenzen im Leben zur Geltung kommen, zahlenmäßig 
nicht erfassen lassen, - und ihre Fortent,\"icklung auf der qualitativ höheren 
Keplerschen Stufe bcginne, auf der die Erkenntnis der quantitativen Zusam­
mcnhänge der bisher nur in ihren Tendenzen erkannten Gesetze diese dazu 
geeignet macht, die Erscheinungen des \'\'irtschaftslebem und dic Folgen 
,,"irt5chaftlicher }faßnahmen immer genaner voraussehen zu können. Dies 
ist, so glaube ich, die ebenso unerläßliche Voraussetzung für die 5tiirmische 
Ennricklung cl .. r Wirtschaftswissen5chaft, wie der Ausgangspunkt der stür­
mischen Entwicklung der ::\aturwis5enschaften die mathematü:che Formulie­
rung fIel' ~ aturgesetze war. 

Auch mit mathematischen }Iitteln kann IIlan natürlich nur dann zu 
richtigen Ergebnis5en gelangen, wenn man '."Oll richtigen Voraussetzungen 
ausgeht. Die Richtigkeit des Ausgangspunktes (und die Übereinstimmung 
der Ergehnis~e mit der Praxi5) muß daher immer mit besonderer Sorgfalt 
überprüft werden, doch kann man getrost einen Bruchteil der Zeit hierauf 
yerwenden, die man durch Anwendung der :Mathematik erspart. 

Das ~r ertgesetz in der sozialistischen Gesellschaftsordnung 

In diesem Auf5atz werden alle Begriffe streng in dem Sinne angewendet, 
In dem die Klassiker der marxisti8chen politi5chen Ökonomie sie gebraucht 

" Inhaltlich unveränderte. gekürzte \Yi~d('rgabe der Ergebnisse einer im Sommer 1956 
fertiggestellten Studie des Yerfas;ers. ' , 
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haben. Da;: ,'r ertge;:dz IJe--agt demnach ('111Z1 g und allein -- und mit keinem 
\Vorte mehr - claß der TFert eines jeden Produktes gleich ist der zu seiner 

Reproduktion gesellschaftlich nötigen Arbeit. Dies('s Gesetz darf insbesOI1Clerl~ 
selbst teilweise nicht vermengt ,,-erden mit dem von ihm verschiedenen Gesetz 
von Angebot und:\" achfrage, durch das es auf dem .'Uarkt zur Geltung gelangt. 

Das Wert gesetz ist ein Gesetz der Produktion, \rährend das Gesetz von 
Angebot und l\ achfrage ein Gesetz de" :11arktes, also der kapitalii'tischen Yer­
teilung ist. Angebot und ::\ achfrage vermitteln dic \X'irkung dc's \X' ertgesctzes, 
aber sie verdunkeln es auch, ,n'"halb denn auch das Genie eines :11an: dazu 
nötig war, um es aufzudecken. E" kann nieht eindringlieh genug betont werden,_ 
daß in diesem Aufsatz der Beg!'iff des \X' ertgesetzes - ,,-ie es sich gehört -
streng im :\larxschen Sinne ohnp jede mystisehe Yermengung mit dem Gesetz 
von _-'..ngebot und :\" achfrage <1ufgefaßt und gebraueht wird. 

Diese rntersuehung bc·sehäftigt sieh mit elen Yerhältnissen der sozialisti­
sehen \X-irtschaftsordnung." Da hier die \X'irkung ,-on Angebot und ::\achfrage 

im wes entliehen sehon aufgehört haL kann aueh das \Xc ertgesetz nieht mehr 
dureh ihre Yermittlung zur "-irkung kOmmel1- Kommt nun das \\'ertgesetz 
im Soziali~mm überhaupt 11 oeh zur \Virkung? Sind ihre Produkte \X7 aren, unrl 
kann so in der sozi:<li:::tisehen \X7irtsehaft iiberhnupt ;-0111 \X~ ert der Produkt,> 

die Rede sein? 
Im Sozialism\l:" ist 1':3 noch nieht möglieh, E'ämtlidle Bedürfni,.se de,,: 

:\lensehen unbeschränkt zu befriedigen, man kann deshalb jeden nur nach 
}Iaßgabe seiner Arbeit an den Produkten teilhaben lai'sen. Es läßt sieh leicht 
einsehen, daß jede Art der Verteilung des gesell"ehaftliehen Produktes, die 
nicht imstande i;; t alle Bedürfnisse (und deren persönliche t-n tersehied e) 
unmittelbar zu befriedigen, not'H>ndigerwei"r' zum Austausch YOll Produkten 
und damit zur:\ ot\\-endigkeit der vergleichenden Be,\-ertung dn auszu tausehen­
(Ien Gegenstände führt, das heißt zu einer Art ;-on :\larkt. auf dem die Produkt.: 
den Charakter YOll "I aren annehmen. ::\ ur in der oberen Stufe der kommuni· 
stischen Gesellschaft, im Kommunismus tritt neben die unmittelbar gesell. 

schaftliche Produktion die direkte Verteilung, dir' dann gemeinsam [4,S.38S.} 
})allen \X7arcnausta":,,eh aussehließen, also auch die Verwandlung der Produkte 
in \X7 aI'eIl, " und damit aueh ihre Vennmdlung in \Xi" erte«, 

Wir können denlI1aeh feststellen, daß das \XI ertgesetz ein objektiye,­
Gesetz auch der sozialistischen Produktion ist, Dies bedeutet freilich nicht, 
daß es mit dem \X' ertgesetz cl<'r kapitali:-:tisehen \X'irtsehaft übereinstimmt,_ 
flaß clie5es auch im Sozialismm unyeräl!dert gültig i"t. 

* Sozialismlls nennen wir die ge,.ellschaftliche und ,,-irtschaftlichc Form der )>unteren 
Stufe des Kommunismus«, in welche;' die Produktionsmittel bereits Gemeineigentum bilden. 
aber die ~Ienge der Produkte noch nicht ausreicht, um daran jeden nach seine~l Bedürfnis,.en 
1mbescIlT~llkt teilhaben zu la,.,en, \i;'ir unterscheiden hieryon nur danll, ,,-enn es notwendig 
ist, die Ubergangsu-irlsc1lf~fi, in der das Gemeineigentum rJ,>r Produktion,mittel noch nicht 
allgemein ist, 



Die Kla~,," der K.apitali~t(,ll hat mit dtT Yt'rge~ellschaftnng der Produk­

tioll:,mittd zu he4('hen aufgehört. Die :\Icnsehen "ind miteinander als Produ­
zenten und \-erbraudwr \,-iecler in eine z\\-ar nicht persölliiehe, jedoch UIlInit­
tdhare 'Verbindung gekommen. Dip Er~etzung des \X-erte;:: chueh den Procluk­

tionspn'is hat damit aufgehört: der Wert cler Waren ist wieder gleieh der 

_\lenge der zu ihn"!" Rt'produktion gesellschaftlich not'H'ndigell _hobeit. Der 
l-nt('r5chicll geg"llühel" lln Hll'kapitali"tischen \X-aren produktion ist jedoch 

we:-entlieh. elel1lI dort wnrrle dpr Prei" der \X-aren eb('n"o wie im Kapitalismus 

lillreh ihren gegeeseitigen Austan:-eh, auf dem :)Im'kte realisiert. Die sozialisti­
"ehe Gesellschaftsordnung hat die" nicht nötig: die Be:-timmung cle;: "-ertcs 
der Produkte i"t eine rein administratiYt,. huehungsmäßigc Aufgabe [4, S. 385.]. 

:\'oeh pnt"clwidender ii't der C nteTH:hiecl (lt'r Funktion de~ \,-prtes im 

Kapitali"l11u" ul1rl im Sozia1i~ll1u". Der \X-ert i"t im Kapitali,;mu~ die grund­
legend(· Eigl'll,.;ehaft c!pr "-are. jelw Eigent'chafL um den'ntwilll'll man .~il' 

iiherhaupt .. rzeugt. :\'idrt ihre :\ützlil'hk..,it hc"timmL oh 1'3 "ich für .1"11 
Kapitalistrl1 lohnt. irgt>ndeinl' ,,: an' herzustellen, und auch nicht irgeudeine 

ihrer anderen Eigenschaften. "cmdern einzig und allein ihr \Y('rt. Dagegen i.~t 

i 111 Sozialismui' (lip :\' üt zlie hkeit. »(li (' :\' utZ\\ irk ung« (I er ,,- an' l'nt~eheiden cl 
für die Frage. ob I.'~ "ich lohnt. ,·il' zu prlllluzi'·J"t'I1. Der ne-ert ist ausschließlich 
eine T-ergleichsgTll7ldlage uml z,nll" rillt' mit df>r Entwicklung der Produktion 

,.;ich ;:tet;; ändernde Yergleich"grundlagt' - für die Orgallisierung der Vertei­
lUllP- der Produkt!': kpine Eig(>n,.;chaft (1('1' \Yare. ,",onclern die JJaßeinheit für 

die yon ihrem ::\ utz\\-ert abstrahit'rt!' Fe~t"tellung !I1"r :)It'nge und fiir elen 

Vergleich d('r prcduziertel1 Güter. 
Z" ischen der kapit<11i~ti"dwll und deI" ~oziali"ti~('hl'n "-irt.~('haft be;:teht 

natürlich auch der \\-e.~l'ntliche Cntel"sehied, daß im Soziali~l11us da~ :)1a13 elf''' 

\\-erlc" die zur Produktion l'üwr Ware geselL-ehaftlich notwi'l1Clige Arbeit;:zeit. 
"ähn>IHI im Kapitali:3mu~ diei'es :)f aß deI" Produktiollsprei,.; ist. Delllzufolge 
i~t der lnlc111dslcert 1/7/:;('rer Produkte im allgemeinen !'erschiedeT/ 1"on ihrem inter­

nationalen TFert auf dem TVeltmarkt. Diesen wichtigen CInstand dürfen wir 
]wi der l- nt('r~ uellllll g: 11l1SPTer Hand e hb ezidll111 gen zu d cn ka pit alisti:"c hen 
Lälld(>rn nicht außer aeht las:"p11, \I·eil er Ullsere Entseheidungt'll clarülwr 
11: aßgehend beeinflußt, wdclw V;-areil wir für dir> AUE'fuhr produzieren sollen. 

Angehot und ::\ <1ehfrag:e behaltt'11 ihren Einfluß auf die Preisgestaltung 
der Gf'hrauehsartikd auch nach der Y ergesellsehaftung der Produktioni'mitteL 
bis Bedarf und Produktion einen Zustand annähernden Gleichgewiehte;; 

I'l"l"t'ichen. Erst dann erfolgt die natürliche Stabilisit:rung der Preise. Ein solcher 

Zustand kann dauerhaft nur auf der Seite dt'.~ thergewiehtes der Produktion 
aufrecht erhalten ,,-erelen, also bei ('inn Fülle und nieht bei einer Knappheit 

an Produktl'lL »dureh fortwähr~'ndl' relatiYp tberproduktion«; erforderlieh 

i"t hip!"zu })('inerseit~ ein gl'wi~~e;;: Quantum fixes E.apital (:)larx fürehtet 
.~i(·h ,,·ie man ;.;ir'bt -- nicht. die,,!''' \Yort aueh auf den 50ziali;:mus 
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anzuwenden, G. R.), da:' mehr produziert als direkt nötig i"t; andrerseit" und 
namentlieh Vorrat yon Rohstoff ete., der über die unmittelbaren jährlieheIl 
Beclürfni8se hinausgeht (dies gilt ganz bei'onders yon Lelwllsmitteln). Soleht' 
Art der Überproduktion ist gleieh mit Kontrolle der Geselhehaft über die 
gegenständliehen }Iitte! ihrer eigenen Reproduktion.« [2, S. 473.] Dies müssen 
-wir vor Augen haltelL -wenn 'I'ir jetzt auf die rnteri'uehung des Zusammen­
hanges z\\-isehen ,Vert und Preis übergehen. 

Verhältnis von Wert und Preis 

1m Kapitali:"mus sind ,Vert und Preis z\\'ei nmeinander unabhängige 
Kategoripn. Der }Iarktpreis der ,VclrPI1 riehtet sieh im Kapitalismus nur 
entfernt_ indirekt nach ihrem wirkliehen W'ert, naeh dpr in ihnen y"rgegen­
ständliehten gese1hehaftliehen Arbeit. 

J m Sozialismus erreiehen die ,Varen den Yerhrauehf>l" nieht über dt'Jl 

:Markt._ sondern über einr Yerteilung, die die Deekung des Bedatfes zum 
Ziele hat. Dazu muß dir Gesellsehaft - wie ,,,ir sahen - eine Fülle an 
Produkten zustande bringen. die brreits im Sozialismus di .. Summe der im 
T"erhältnis ihrer Arbeitsleistung beschriinkten Be(lürfnii'se (leI' }fensehen über­
steigt. Das Angebot muß - wenn aueh nur in geringem }Iaße größer 
sein als die ::\" aehfragf': da aber die }Ienge der Produkte im Sozialismui' 
noch nieht unbeschränkt ist. i:::t PS Pl"forderlich. zweek~ glpichmäßiger und 
gerechter Verteilung der ,'/ aren für den Verglf'ich der Produkte yersehieclenen 

Gebrauchswertes irgendeinen 11aßstab zu finden. Dieser }faßstab kann offen­
bar nur der sein, wieYiel die einzelnPll Produkte die Gesellsehaft geknstet ha­
ben, cl. h. wieYiel geselli3chaftliche Arbeit sie rnthalten. Der Vergleieh d('I" 
Produkte kann daher in der sozialistischen Gesdlsehaft ausschließlich aUf 
ihrem u;irklichell TVerte beruheIl. Jede andere Ausgangi3basis z. B. der ,Velt­
marktpreis oder irgend etwas anderes - ist ,"om Standpunkt der sozialistischen 
Gesellschaft gesehen sinnlos, weil sie das Resultat HJll Verhältnissen ist, die 
auf Grund von Gesetzmäßigkeiten zustande g('kommell sind, rlie der sozialisti­
sehen Gesellsehaft fremd sind. 

Wir können daher feststellen, daß die Verteilung der Produkte in der 
sozialistischen Gesellsehaft ihrem ,Verte entspreehelld stattfinden, d. h. daß 
der Preis der Waren mit ihrem Tr/erte übereinstimmen muß. Jede Ab,reiehung 
yon diesem Prinzip yerzent die V erhältniE:se auf willkiirliehe W' eise und führt 
zu Ungerechtigkeiten in der Verteilung, kann aber auch no eh schwierigere 
Folgen haben, denn sie kann mit dcn Interessen der -Wirtschaft in Gegensatz 

geraten, kann ihre gesunde natürliche Entwicklung hemmeI1- Ans diesem 
Grunde ist eine Praxis gefährlieh und mit der sozialistisehen Gerechtigkeit 
unyereinbar, die die Preise der Produkte willkürlich festlegt, oder gar in die1't'l" 
-willkürliehen Preisfestsetzung. in dem bewußten Verzerren d('!" \'\' at- und 
Preisverhältnisse, in der »Preü-:politik« eines der Hauptmittel der \'\'irtschafts-
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politik ~ieht. Eine ~olehe Praxi" i~t ein lJJCl'bleib~el(ler kapitalistischen }Ietho­
den und widerspricht den ~oziali"ti~chen Grul1l1"ätzen, abgesehen dayon, daß 
"ie inmitten des so \TT\\-ickdten System", der ,,-irtschaftlichen Zusammen­
hänge oft au eh \ersagen muß, .. n>il ei' au:"geschlossen er;;cheint, alle ihre Folgen 
im \"orau" übersehen oder absehätzen zu können. ;1Ian muß also im Prinzip 

(/Uf die lfissellSchaftliclze -':letlzode der Preisbestimmllllg übergehen. 

Es gibt natiirlieh pinige wenige Fälle. in denen PS au eh in der 

!'ozialistisehen \\"irtschaft durehau:, riclJtig is1, \om Prinzip der Proportionali­
tät yon Preisen und \\'prten abzuweiehe!l. Das sind jene Fälle, in denen die 
Lenkung Förd('rl1l1g oder Hemmung (je", Yerbrauches irgend eiue" Arti­
kds im Int(>}"es~e der sozialistü:ehen Gesellschaft liegt. Ein derartigrr Artikel 
ist z. B. dl'r _\lkohol. bei dem ein ,,-ichtig"s ~oziales J nte1'(',::;;e gpbictet, elen mit 
"einem ülwnnäßigen Konsum getrie!J'>lwn }Iißbraueh zu yerhindern. Diese 
Ausnahmen enupringen aher q,'tE moralischen, Yclksgesundheitlichen, kultu­

rellen und an(]{'l"l'll ;,oziakn Int('re~"l'I1. Eine lcirtsclwftliche ::'\otweI1digkeit zur 
Lenkung des Yerbrauches gibt <,s in der :3ozialistischen Gesdhehaft nicht.* Die 
grüßen Gefahren ein('r :::olcheI1 Lenkung, daß nämlich das :Jlaß, ja :-:ogar (he Rich­
tung die:::er Lenkung: mit der Richtung und (len BedürfniEsen der Entwicklung 
in Gegensatz gpraten können. die ."ehädliehen Folgen yohmtaristischer Planung. 
haben wir hier in rng:arn an unsuem eigenen L,'ibe zur Genüge erfahren. 

Das Intcre~se der soziali"tii'chen GeEellEchaft ist in Wirklichkeit gerade 
t>lll gegengeEetzt: p;; erfordert dip Erkennung der objektiyen, ,,-irklichen Ver­

hältni:5Ee, die Geltendmachung der wahren Zusammenhänge: dies ist aber auf 
dem Gehiete der \\'irtschaft nur möglich, wenn die gegenseitigen Verhiiltnisse 

der Preise mit den rerhiiltnissen der TVerte der Produkte übereinstimmen. 

Zu demsdben Ergehnis kommen wir auch (lann, wenn wir die Frage der 
Yerteilnng des gesellschaftlichen Produktes in der sozialistischen Ge~ellschaft 
ausführlicher un te!"i:uchell. »Die A Tl dipseI' Verteilung lehrt unE :Vf arx [I, 
S. 84.] - ,,-ird \\Pchsdn mit der hesondren Art cles gesellschaftlichen Produk­

t ionsorganismus ~elh~t und der entsprechenden geschichtliche!' Entwicklungs­
höhe l1f'r Produzenten.« Auf dpr unteren Stuft; des Kommunismus, wenn 
jt'der an den produzierten Gütern gemäß seiner Arbeit beteiligt wird, ist das 
}Iaß cl .. ;:: Antf'ils des einzell1,>n Produzenten offenbar die DaHer seiner im Ver-

" Seit dem Entstehen dieses Auf"atze" i"t auf dem :!l. Parteita!!' der h:ommullistischen 
Partei der Sowjetullion ein we,.entlieher Forti'ehritt gerade in dicse~ Frage erzielt worden. 
Im __ ierten Teil seines Referates stellte)i. S. Chruschtsche,,· fest. daß der tbergang __ om Sozialis­
mus zum Kommunismus allmählich '-nr sich geht und sich bereits im Sozialis~mus anbahnt. 
So wird schon im Sozialismus ein bedeutendrr ~ulld stets \\-achsender Teil der materiellen und 
kulturellen Güter zwischen den :'Ilitgliedern der Gesellschaft nicht mehr gemäß ihrer Arbeit, 
sondern unabhängig yon der :'11enge und der Qualität ihrer Arbeit nach ihren Bedürfnissen 
y':rteilt. Solche Geselhchaftsprodukte sind z. B. der l-nterricht, die Gesundheitspflege. Pen­
sionen, Familienbeihilfen, h:lnbs. Bibliotheken und andere kostenlose Leistungen der Gesell­
-chaft; aber auch die Pr~i5e __ on \'rohnmieten und '-erkehr usw. sind weit geringer als der 
'Vert dieser Leistungen. Diese Produkte bilden ebenfaJls Ausnahmen, denn ihre Verteilung 
<,rfordert keimen Yergleich ihrer Gebrauchswerte mehr. 



hältni~ ihr,'r Schwi,'rigkeit ~,'\',-,'rldt'Jl ArlH'it. rieht"l ~ieh aL-o Jladl ,ln 
Arbl'it~z('it. 

,'renn di,· ~uzial.i~ti:,,('h,· G,·"dL:,chaft da" Gdd il1 :,,·in!'r Fllnkti"n al" 
\\-ertmf's~er beibehält. dann ge:-chieht die AI1\\-ei"llllg des Gqrel1wertes dt'l' 
Arbeit in der Form '-Oll Arheitslohn, die '-erteilullg dn- Produkt(" da,. Einiö~"ll 
der An\\ei"llllgen hingq!:('n auf Grund d,'r Preise der \'i-aren. Die Summe tI,,] 
Preise aller \\' aren "rgibt die }I"ng" der y,'rtt'ilbar"n \'-erte. dn Arbeiblollll 

tlagegen (Ir>11 direkten Anteil dl':' einzelnen A1'lwitt'lH]i'1l an df'll produziert"11 
Gütern. »Die Arheitszeit fährt :\1a1':-;: an der zitierten Stell,' fort - ,,-linIe 

aho eine doppelte Rolle spielC'n. Ihre gesell:,ehaftlich planmäßige Yerteilung 
regelt die riehtige Proportion <In 'I'r5ehi,'(11](,11 c\rlwit"funkti()JH'n zu (]en 
\ersehi"dl1t'n Bedürfnissen. Andrerseits c1i"!1t di,' c\r!wit"z,'it zllglpieh al~ 

Maß des l11di-..-idlldlen Anteih dl'';' Pror!llZt'nten an der Gt'JJ:('inarbeit und dalwf 
<llleh an dem indi-..-idue]] yerzehrharen Teil d('~ Gemei11produkte:".« 

Der Wert d!.'r Produkt!.' ist der einzige jlaßslab, der es eTmDglichi, daß jeder 

Arbeiter an den durch ihn mitproduzierten Gütern Irirklich in dem Jlaße teilhabe. 

in lce[chem er an ihrer Produktion tpilgenommen hat. 

Der Ant"il der Arbeiü'nd"l1 an der Produktion i"t ~(']b~tYt'r~täntllich 

kleiner al:- (\('1' Ge~amt\\-t'rl a]]('1' Produkt,·: (':" Illij~s"n ja durch ges,·lbchaft­
liehe Aneignung dei' über (kn un7l1ittelbarf'll Anteil de]' _Arbeitenden hina\1" 
{'rzeugten :\1ehrwertc';.; die yidseitigel1, deo ArbeiteIl cl en 711 ittelbar diell('J1(l" 11 
Bedürfnisse der Gesellschaft gedeckt \\"('rdel1. Dieser :Uehnn'rt. d. h. der 
r nterschiecl zwischen \\' erten und Arbeitslöhnen. deI" ge~elbchaftliehe _\nteil 
an der Produktion. ist in seinem \\fesen nichts ander,,:- ab .. ine Steuer. Au:,; dem 
Prinzip der '-erteilung im Verhältnis zur gdpiHr"te!1 Arbc'it folgt, daß zu die,:,('m 
l1chrwert ein jeder d)('nfall:- iIllVerhältlli~ :,,'iner _-\.rheit beitragen muß. Da:, 
Yerhältnis des ~1ehrwertes - der »St"uer« zum Arbeitslohn. d. h. da . .: 
gegell5eitige T"erhiiltn i s des 111 i ttelbaren und des un 111 i ttelbaren A 11 tei ls des A rbei­

lers am Produkt muß daher für jedermann g.lei(·!J groß sein. unabhängig dayon. 
auf welchem Gebiete der YoJl~S,\-ü·t:;;chaft und in ,,-elcher Stellung der Betref­
[pnele arbeit"t. 

In der :,ozialistisehen ,Virtschaft ist daher die Rate des JJehncertes ein 

!w71sta71ter, für sämtliche Gebiete der W"irtschaft gleichmäßig gültiger Proportio­

nalitiitsfaktor: man könnte sie demgemäß auch einen »eiuheitlichen Steuer­
schlüssel« nennen. Dah"r kann der wirkliche Wert und somit der Preis "ine" 
jeden Produktes einfaeh so bestimmt werden, daß man die GesamtsuDlme der 
für seine Produktion aufgr"wendetell Arb"itslähne im Y erhältnis der Ratf' ,1,':-' 
::\I('hrwertes erhöht." 

,', \"rir reclllletclI hierbei d~r Einfaehheit halber nieht mit der zur Reprodllktion llll"'rt', 

Produkte,. nötigcll Arbeitszeit. deren Bestimmung umständlich würe. ",mdcrn Irit dem üher 
die Liill!lc leid;t erfaßharcn wirklichen (p;cp;{'l1\dirtip;cn) Zcitauf,,-aJl(! der Prodllktion. \Yir 
werdelI "eheIl. daß diese Yereinful'!l1Ing für llll-er<' Z,n'ckc g,'nii~t und im HaLmen lIIl'f'rN 
l-nter.<nt'llUllp;cll znlii-"ig j-t. '- .-



Dir Rat!' fle~ :\Iehn\"ert(>:< i~t im Kapitali:,mui' yeränclerlieh und gleich 

,d"m Grad .. ein Aus]wutung, da dort der Arbeit,.lohn der Preis \ler Arbeitskraft 
i:,t. 111 der "ozialii'ti~ch('n ,,7irt5chaft i:,t dagegpn die Rate cI"s .:\IehnHTte:, (der 

»einheitliche Steuer"chlüssel«) für clie ATl)(>it (>ines jeden :\len5chen gleich: 

gerade hierin zeigt "ieh recht deutlieh, daß im Soziali"l1lui' die Au:,beutung 
bereit:< aufgehört hat. Der :\lehn\"(>rt ist aber aueh in der :-:oziali5tisehell "'"irt­

-'ehaft offpll"iehtlich die f'inzige (,IlIdI<, (\er Enn'itprung der Repruduktion. 

}Iathematische Fassung der in sprachlicher Form ahgeleiteten 
Beziehungen 

Bekanntlich i5t der ""ert IC der Produkte im Kapitalismus 

'\"on :\Lux stamm'-!Hl'>11 Bez('iclll~ungt'n 

IC c-r-11l. 

mit den 

(1) 

"\\"obei c da,; benutzte kon"talltt' Kapital, I' lier :\uf\nllH1 an Arbeit"lohn und 111 
.der produzierte :\leh1""l,"ert ist. Im Sozialismm: i5t der Inhalt eines jeden 

llieser Faktoren ,"erändert. darum werd\'11 "ie auch meist mit neuen ""orten 
henannt: ihr Zusammenhang besteht aber unyerändert. Lassen wir den 
l1t'uen Inhalt dieser Begriffe nicht außer acht, dann können wir getrost yon 
,GI. (1) au,.:gehen. die wir folgendermaßen umfornlf'n: 

/(. c l' 11 - 71l 1= c -;- r (1 - /I) 
I' , 

(2a) 

U· = k -:- l',l' . ( 2b) 

wurm f1 = m/ l' die jährliche H.atl' l1\'s .:\Iduwertl''':. I .. dil' Produktion"kosten 
(Sel13stkosten) bezpiehnl't. 

Zur Bestimmung lle.~ unbekanl1tt'll ~"ertes muß man daher außer elen 
(aUE der Kalkulation des Produktes) bekannten Selh,;tko:::ten die Rate des 

:Ül,hrwertes ermittdn. Der l-:'apitalist hat die;: nicht nötig, da ja der Preis 

seincT Produkte nicht unbekannt i"t. sondern sieh von "cihst auf flem :\1arkt 
hildpt. er braucht ihn also nicht aus GI. (2) zu errechnen. 

In der ,;ozialistischen "'irt8chaft ist j cdoeh !1ehen der H.ate ,u des :\Iehr­
wertes jet.zt auch dcr ,,: ere U' unbekannt, da es ja keinen :\1aI'kt gibt, wo er 

von selbst zl1:,t,mde kommt. Zur Bestimmung z'\'eier "Cnbekamlter hrauehen 

,\"ir aber zwei Zusammenhänge: den zweiten Zu;;;amll1enhang liefert uns die 

doppelte Rolle der Arbeitszeit, derzufolge erstem der Anteil eines jeden an den 
Produkten proportional ist der Anzahl der durch ihn geleisteten Arheits8tun-

c' Dell Zu-all1lllenhang der in die-er Studie angewendeten wichtigeren Begriffe und ihre 
BezeiellJlUl1~en faßt Bild l' iiher:,iehtlieh Zn,.amlll<~l~. 'c 
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den, z\H'itens der produzierte neue \Vert elwnfalb proportional (ja sogar gleieh) 
ist cler Gesamtsumme dn,;;elbell Arheit""tuncleJ1. Demnaeh i,.t (la,;; Yerhältni,;; 

der BeideJ1 

_ pro~uzi~!~~_.!1eue~~~~~_ 
Arbeitslohn 

l' --:- 111 

r 
1-'-

111 
1 1). (3) 

r 

Von ,LL wissen wir bereits, daß es in der >'ozialistisehen \Virtsehaft eine uni..-ersell 
gültige Zahl ist: p = ('onst. 

Statt der Arbeits:-tunden, deren Bestimmung und ..-or allem ihre 
gegenseitige Bewertung eine komplizierte- Aufgabe \\-äre, können ,,-ir ruhigen 
Gewissens die Arbeitslöhne einsetzen, da ja der LmstamL daß die Arbeits­
stunden yer,.ehied('nt~r Leute je naeh ihren Fachkenl1tnis,;;en yer:::ehiedenen 
\\-ert haben, in ihren LöhneJ1 zum Ausdruck gelangt: »kompliziertere Arbeit 

gilt nur als potenzierte oder ..-ielmehr multiplizierte einfache Arbeit« [1, S. 49.]. 
Legen ,,-ir daher die weeh:::elseitigen Verlziiltnisse der Löhne der Arbeitenden 
yersehiedener Qualifikation - de,;; auf einem beliebigen Gebiete der Volks­
wirtsehaft tätigen Hilfsarbeiter,._ F aeharlwj ters. \\' erkführer". Ingenieurs, 
Gelehrten. us\\"o - richtig fest und hierau" erhellt in yoller Klarheit die 
u:eit überragende, fundamentale Wichtigkeit dipses 'Cmstandes - dann genügt 
es statt mit den gewerteten Arbeitsstunden mit den Arheitslöhnen zu reehnen. 

Wahr ist, daß der produzierte :\euwert nicht der :\fenge der tat5ächlich geleisteten 
Arbeitsstunden, sondern der gesellschaftlich nötigen Arbeitsstunden entspricht (4, S. 230.). 
Infolge des JIonopolcharakters unSerer profilierten Betriebe stellen aber die dort aufgen'endeten 
Arbeitsstunden meistens gleich ihren Landesdurrhschnitt, d. h_ ihre gesellschaftlich notlcendige 
_Henge dar. l'm eincn Lastwagen muß man "ich in l'ngarn an die Autofabrik Csepe! wenden. 
um einen Traktor zu erhalten, geht man zur Traktorenfahrik »Yörös Csillag«. Kein Zweifel, 
für "Lngarn stimmt die gesellsch'aftlich notwendige Arbeitsmenge mit dem wirklichen Arbeits­
aufwand in diesen Fabriken genau überein_ Schwierigkeiten könnten sich nur bei jenen Produk­
ten ergeben, die von sehr vielen Produzenten hergestellt werden. also gerade bei denjenigen 
Produkten. deren Preise sich noch überwiegend auf dem :\larkte bilden. wo also die Berechnung 
des Preise; auf Grund des Arl,eit,.aufwan(fes vorläufig noch nieht erfo·rderlich ist. • 

Die Größe der lHehrwertsrate und ihre Schranken 

Von der Rate des :3Iehrwertes wissen \\-ir bereit"" daß sie innerhalb der 
V olkswirtsehaft eine einheitliche Konstante ist. \\'ie aber können wir deI!. kon­
kreten z&hlenmäßigen \\C ert dieser Konstanten ermitteln? Ohne sie zahlen­
mäßig zu kennen, können wir sie ja nieht anwenden'? 

Offenbar muß die Gesellschaft ihren ganzen Yerbraueh aus dem :\ationaleinkommen 
decken. Das ::'\ationalcinkommen muß deIl1na~'h verteilt werdf'n f'inerseits auf die Yerbraucher 
- im Sozialismus auf jeden gemäß seiner geleisteten Arbeit -. andererseits auf die übrigen 
Bedürfnisse der Gesellschaft. Der Kreis der Yerbraueher umschließt außer den produktive 
Arbeit leistenden auch .<iimtliehe übrigen :\Iitglieder der Gesellschaft: der Yerbrauch F der 
Verbraucher umfaßt abo allch einen entsprechenden Anteil der mittelbaren Bedürfnisse. Die 
»übrigen« Bedürfnisse umfassen nur dieje;,igen l1littelbaren Bedürfnii'sl', di(' hierüber hinaus-



!rehcn: die FOll(L, für die En,','iternl1!r der Pr.:>dllkti JlL für die Bildlln!r V<1n Rf.,elTen. für die 
beckung der kulturellen und o'ozialel; Bedürfni',e. mit einem 'V"rt d~n Akklllll11htionsfund­
H. Die heickn ZIl,al11lllen sind gleich dem -'i ationaleinkom1l1en .Y: 

F -:- H . (,ll'" 

D,>r Yerhraueh. der auf den einzelnen Arheitend(>!! entfällt. al,-o sein Anteil an den 
prodm:iertcn Gütern, entspricht s",inern .,\rheitslohn: durchschnittlich ist der Arheit,lohn 
cine- produktin'll \Verktätigell ~- r'np (T· die Gesambummc der »yariablen Fond,«: 
IIp die Zahl der produktiyell Arbeiter). :'Iehmcn "'ir an, daß der Yerhrauch aller Bürger im 
Durchschnitt gleieh i-t. ullahhängig daYOll. ob ihre Tätigk('it produkt", oder improduktiY ist. 
Dit"'e Anllahme i,t logisch, denn illl1erhalh d('r Yolk-wirtsehaft kann ja auf die Dauer keill 
we"elltlicher rllterschied zwischen dem Lehensni\'(~au der einzelnen :11enschen bestehen. 
abge"ehen von jen('m. der aus der yers('hiedenen Kompliziertheit ihrer Arbeit folgt: diesen 
rnter,chied können wir jedoch - einschließlich d!'s chrreh den geringeren Yerbrauch VOll 
Kindern, Greiserl. usw. sich ergebenden rnterschiede,. auf Gru;l(l d~r Statistik mit Hilfe 
eine, Korrektionsfaktors (1 leicl;t herücksichtigen. Damit ,,'irel der Y('rhranch F der g" .. anlten 
Bevölkernnf!: verlüiltni-gleieh d('r Zahln der Ei;l\\'(lllller: 

lInd die Ra[e des l'erbrl/lU'hes 

; 
F 
r· 

;1 (5 ) 

(6) 

Spalten wir vom :'Iational"inkomlll('n den Anteilr). al .. o 100 
fonds H ah. d. h. wird 

d"yon. für den Akklllllulatioll'· 

H 
II 

( i) 

<lalln hlE'iht für den \·crbrallch der Bevölkerung nur 

F (1 - ,B) 1'1 somit (il) 

Bezeiehncn wir anderer:3eib die Summe der bisher auf die einzelnen Produkt" bezo!renen untl 
mit klein('n Buch"taben bezeichneten Größen mit großen Buchstahen. können wir für da, 
,"'atinnalcinkoll1!l1PIl schreiben: 

r(l ,. ,11). (9) 

da ja die :'\Iehrwertsrate allgemein giiltig, und somit Jli V lll j 1" 

ergiht sich einfachcl'weise auch. daß die Komtante von GI. (3) 

y 
1 -- p = V 

fl i,t. Au- dies('r Formel 

(9a) 

ist. Au:, dies('m Grunde können wir b die RI/tc des .Yatio71aleinkomme71s l1elln('n: sie i-t imnwr 
um 1 größer. als die Rate des :\lehrwertes. 

Hiermit ('rgiht sich aus GI. (8) 

F 0= (l - (3) (l . - ,11) r. 
d. h. gemäß (6) 

!. (1 pHl--(I). 

" Die,er Zusammenhang um] alle aus ihm gezogenen Schlußfolgerungen sind streng 
genoIllmen nur für geschlossene nirtschaftliche F:inheiten g;iltig. d. h. für ,oldIe, deren Wirt­
schaftslehen unahhängig ist yon dem ihrer 'C mgcbung, deren Außenhandelsbilanz sich also ill 
völligem Gleichgewicht befindet. In jedem anderen Falle - etwa im Falle ausländischer 
Anleihen muß man die Berechnungen mit entspree heud korrigierten \'\-er; en durchführen. 
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Diese Gleichung !;:i;!llH'1l wir auf u 1,;,(']1. und erhalten 50 für die Rat.> de5 :\Iehr,,-erte5 den fol· 
I'endcll AU5dn;c!, ' 

-1. (10) 

Die Hate des :\Iehrwertes i"t abo yon zwei Faktoren ahhüngü!, u. zw. VOll der Hate des 
Yerhrauehe" und yon dem für die Akkumulation bestimmten Allt~i1~ des ::\ationaleinkommens, 
den ,,-ir im weiteren der Kürze halber den Akk1l11l11[at;ol1S{/llteil nennen werden. 

Der GI. (6) können wir entnehmen, daß die Rafe des Verbrallches um so kleiner ist, je 
grüßer die Zahl cl{>r produktiyen '\\"erhätigen, also ihr Anteil an der gesamten BC"ölkerung 
ist. Je mehr :\Ien5dH'n wirklich produkti\"e Arbeit lei"ten, umsn ,,-eniger :\lehrwert muß man 

Bild 0 :\"o!ll<l!,raIl1I1l zu Gleiehung (12) 

produziert·n. um"" mehr kann man auf die Befriedigung der (mittelbaren und unll1ittclbarell) 
Bedürfnis;;<' n'n"cnden und um 50 kürzer kann der _-\.rbeitstag werden. nachdem diese Bedürf, 
lli"se eine der Entwicklungsstufe der Wirtschaft entsprecher;de Befri~digung erfahren haben. 

Bei einfacher, unerweiterter Reproduktion ist H = 0 und wenn wir diesen Fall mit 
dem Index, ])(·zeichncn. 50 ist gemiiß (4) 

F (-1a) 

UIl,1 ,li,-j,liert mit j' 

,,-onm- sidl weiter I1nter Beachtung ,"Oll (9a) und (6) 

(11 ) 

ergibt. ,,,'e und Ö, -ind diej"nigcn \'\"erte des ::\ationaleinkollln1elb hz,,-, seiner Rate. die der 
einfachen Heproduktion zugehören. also ihr :\finilllum. da wir ja mind<'sten;- dieses Einkommen 
benötigen. Ulll den Yprhrauch decken zu können. Einen :\Iehrwe1't muß man auch in diesem 
Falle produzieren. doch ist er glt'ichfalh das :\finimum des :\Iehn,-ertes und dient nur zur 



G. nCD.Y.JI 

Befrie,ligung der Bediirfni",,> der in der Produktion ni"ht teilnehmenden F>;::I::'OIien. Dell1nae!t 
i-t auf Grn7lfl yon (9a) und (6) 

I. 
und "tatt (10) 

,LI 

,).1 in 

()lrin 
1 . 

(11 a 

1 
(1~) 

\'ou Bild 2 kaun man zu je zwei der gegebenen W-ertgrößcn die dritte auf einfache Art ablesen. 
\Vir wollen nun YOll der bereits bekannten Bewegung der Rate de< Yerbrauches ab­

-ehen und den Einfluß des zweiten Faktors, des ,·lkhzmtl;lati~nsanteils untersuchen. d. h. uns 
die Frage stellen. welches :\1aß der Akkumulatiun möglich ist. und welche Grenzen dies für die 
Hate d;, :\lehrwertes bedeutet? ~ . 

.:\ehmen wir daher an, daß die Rate des Yerhrauches jetzt gleich bleiht. daß also 1.= 
rlmin const. dann hängt die Größe des zu produzierenden :\Iehrwertes, die :\1ehrwerts-

rate, ausschließlich yom Akkumulation"anteil ab, und zwar ist sie um so größer, je größer dieser 
Anteil ist; dies erhellt aus GI. (10) oder (12) ohne weiteres, ist aber auch ohnedies offenkundi~. 

Setzen wir weiter yoraus. daß die \'olkswirtschaft in gleichmäßiger Entwicklung; begrif­
fen ist. cl. h. daß das .:\ationaieinkoIl1!llen, der \'erbraucl;' ,wd die . .\.kkllmulation i~, ei;,em 
"oneinander wohl yen-chiedelw!l. alwr Jahr für .Tahr !deichen :\laße wächst. Diese \'oraus­
,etzung bedeutet keine nennen,werte Beschränkung lll;-serer rntersuchung, da wir ja wissen, 
,laß sich die sozialistische \Yirtschaft krisenfrei. ohne größere T~nstetigkeiten fortentwickelt. 
daß ,ich mithin eine Anderung der Proportionen nu;' ycrhältni"mäßig langsam yollziehen 
kann. " 

Drittens ,etzen wir ,chließlich yoraus. daß das .'Ilaß der Er"'eiterung der Reproduk­
tion. d. h. ihr Tempo. ausschließlich yon der prozentualen Größe des Akkumulationsfonds 
abhängt. d. h. dayon. wie groß der Anteil des .:\ ationaleinkommens ist. den wir für Akkumula­
tion y~rwenden. Die Bed~lltllng dieser Yorau,setzung werden wir ,näter noch näher unter-
,nchen. ~ . -

Letzten Endes intere,siert uns d(,ll1nach jetzt die Frage, ,eie {!roß der Anteil des ,Vational­
einkommens ist, den man für die Akkumulation "eru'enden kann? 

ruter den erwähnten drei Yoraussetzungen können wir eine geändert(' Form Yon GI. 
(-1) aufschreihen, die sieh für das folgende Jahr ergibt. uachdem diE' dort yorkoIl1menden 
Größen ihrer jährlichen \liachstull1,rate entsprechend angewachsen sind 

.Vo (1 ,.' 1') 

oder naeh Auflii,ung der Klammern 

:'\ach Abzug der für das laufend" .Jahr gültigen \\'erte 

Sn F o -
hlt>iht die jährliche Zunahme 

(.J.h) 

(I) 

(13) 

* l'nsere hisherigen Erfahrungen (6. S. 11. und 13.) widersprechen ,cheinhar dieser 
Behauptung. Die jährliehen \\Tachstumsraten sind (ygl. GI. (-±h) 

Jahr 195u 1951 

({oo 6,1 ·1,3 

1,0 ~ 20.6 17.1 

.,0 
• 0 5·1,3 'HL2 

1952 1953 

-·1.2 3.2 

-1.9 12.-1 

-18.1 2-1,8 

195-1 

22.6 

-1,1 

-27,0 

1955 

6.9 

8.9 

1 n " 0.0 

In \Yirklichkeit deuten diese starken Schwankungen auf die ungenügende wissenschaftliche 
Grundlage unserer damaligen 'Wirtschaftspolitik ~nd auf ihre hieraus folgende rnsicherheit 
hin. (Die yon der unseren abweichende Definition der amtliehen statistischen Angaben ist 
auf dieses Bild ohne wesentlichen Einfluß. Eine der Angahen für das Jahr 1952 ist zweifellos 
fehlerhaft. da ,ie den Zusammenhang (13) nicht befrfedigen.) 



Die Größen. die sich auf da,. laufende .J ahr beziehen, haben wir mit dem Index U bezeichnet 
die Größen des folgenden.Tahrcs stehen ohne Index (wo eine rnterseheidung nötig ist, gebrau­
chen wir den Index 1). Für die Yerteilung c1e" :\ationaleinkommens bestehen zwei extrem" 
51ö'rJiehkeiten: 

, a) Einfache Reprodllktion, leir akkll11llllieren nichts, sondern konslImieren alles: H O. 
iV = F_ ß O. Die Rate d.·s .\lel11"werte,. hängt ausschließlich yon der Rate eies Yer-
braueh~s ab. ' 

Ist ß = 0, dann ist auch fI c= I) und wir erhalten wieder GI. (-ta). die für die einfache 
Reproduktion gültig ist. In diesem Falle gilt gemäß (lla) auch, daß ,11 = ,Umin, Das hierill 
vorkO::J1nmende .\linimum de- 'i ationaleinkommens und der Rate des .\lehrwertes entspricht 
andererseits bei der gegebenen Höhe der Produktion dem erreichbar größten Lehensstandard, 
.daja in diesem Falle sämtliehe nellen Produkte, das gesamte :\ationaleinkommen, konsumiert 
werden. Die Erreichung eines größeren Lebensniyeaw- wäre unter den gegebenen Yerhältnis­
sen - d. h. ühnc Er,,~eiternllg der Produktion - nur zu Lasten der ~R~eproduktion, durt"h 
den teih,'eisen Yerbrauch der Produktionsfonds. auf Kosten eines starken und sich beschleuni­
genden Rückganges der \'i'irtschafl für kurze Zeit möglich. 
~ Setzen \,'irCferner voraus - obwohl dies in \\'irkli~hkeit natürlich undurchführbar i"t 
daß sämtliche .\Iitglieder der G~sellschaft ausnahmslos an der produktiven Arheit teilnehml"ll. 
dann ist u ~, 1 und (iTl :;,c: Tl Tl!'. somit ,ll 0: in diesem imaginären Falle könnte man daher 
das ganze Einkommen in form YOIl ArbeitslohTl unmittelbar an die Produzenten - die ja 
jetzt die gesamte Bevölkerung bilden verteilen und die Produktion eines .\lchrwertes, ein.' 
2\Iehrarbeit wäre üherhaupt nicht erforderlich. In \'i-irkliehkeit bilden die Produzenten nur 
einen Bruchteil der Beyiilkerung: da die Korrektion (1 nach dem. \\'as wir von ihr früher be­
rechtigterweise vorausgesetzt haben. mll" wenig yon 1 ahweichen kann. ist (in stet,; größer 
als np: d. h. bmil1 (11l ;11' '> 1. fulglich muß aucll die Rate des .\lehrwertcs gemäß (9a) ~ und 
noch mehr gemäß (13) stet" positi,' sein. Dies ist auch sclbstyerständlich, da man ja an­
dem I\ ationaleinkoIllmen auch die mittelbaren Bedürfnisse der Gesellschaft befriedigen muß. 
und daher stet:, nur ein Teil der von ihr erzeugten gesamten Einko:lI1lInensmenge unmittelbar 
an die Arbeitenden verteilt werden kanu. Je g;'öße~'diese mittelbaren Bedürfnisse sind - sei 
es für die Yor50rgung der nicht unmittelbar i~l der Produktion tätigen .\Iitglieder der Gesell­
schaft. sei ec wegen der Größe r] des Akkumulationsanteils oder aueh aus beiden Gründen 
um so größer muß die Rate des .\Iehrwertes sein. einen um 50 kleineren Teil der Produktion 
kann ,;';an mithin unmittelbar Zllr Yerteilung bringen. 

b) Jlaximal eru'citerte Reproduktion: ,-~orläufig geben wir uns mit dem hestehendell 
Leben;;nivem. zufrieden, der Yerhrauch wächst nicht: l~nd der ganze 'Cberfluß, die gesamte 
,Zunahme des ,Yat;oTwle;nko11llllens lcird akkumuliert. d. h. rf = 0, l'.iYo ;'Ho• /i ßI11:lx. SetzeIl 
wir in (U) rf nein. ,0 erhalten ",ir im Hinblick auf (7) unmittelbar 

Ho 
'5;-0- . 01) 

.J e mehr wir auf die Erweiterung der Produktion oder im allgemeinen auf die Akkumula­
tion Ycrwenden, um so weniger bleibt für den unmittelbaren Yerbrauch. Den Yerhrauch 
- d. h. das Lebensniyeau - (lürfen wir jedoch unter normalen l' mständen nicht senken. Die 
äußerste Grenze. bi" zu der wir auf diese \'i-eise die Akkumulation auf Kosten des Yerbrauche:, 
erhöhen können, ist die, hei der der Yerbrauch nicht mehr wächst. seine Größe auf gleichem 
'Xiyeau gehalten wird. * In diesem falle erhalten wir den prakti~ch größtmögliche;l Anteil 
der Akkumulation. ::Vlan kann dies ührigens sehr leicht einsehen. \Vir halten ja nach unseren 
Voraussetzungen den Verbrallchsfonds auf gleicher Höhe, dieser Fonds wird mithin au', 
der Erhöhung des :\'ationaleinkol11mens nicht dotiert. Der Akkumulationsfonds und da, 
:\'ationaleink;mmen wachsen also um den gleichen Betra". der ,lnteil ihres \'i-achstums i"t . '- c ~ - -
sonach offenhaI' umg(kehrt proportional ihrer Größe. Genauer gesagt gilt dies aber nur für 
das erste .fahr unsen-r Betrachtung. Bei stillstehendem Yerbrauch wird der Anteil der Akku-

'" 'i ach unseren Yoraussetzungen wächst das 'i ationaleinkommen. also auch die Produk­
tion. auch während einer solchen Zeit. was gleichbedentend ist mit dem Am,'achsen der 
gesellschaftlichen Produkti"ität . .\Iit dem Am,~achsell der Produkti"ität wird die JIenge der 
Yerbrauchsgüter - trotzdem ihr Gesamtwert gleichhleiht - dennoch wachsen. Diesen 
'Umstand "'ollen wir aber jetzt nicht näher untersuchen. Auf ähnliche Weise sehen wir "on der 
'Clltersuchung des Einflußes anderer sekundärer Faktoren ab. wie z. B. der Allderung ,Ie l' 
Beyölkerungszahl und in dieser der Zahl der pronukth' Arbeitenden. usw. ~ 
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rnulation in \\-irklichkEit \"on Jahr zu.J ahr ein wenig !!rüllcr, da ja im Yerhültni- zum steigenden 
'.""ationaleinkol11mcn der Anteil de. -lag:niercnden .. Ye-rhrauches an ihm abnimmt. Für das 
zweit,> .J ahr ,Ics Stili"tande" kann man a;1" Ob) (S. :2:'lR) ahlesen 

;J ,al 110 0 
t'm :X .... '<, .. (T 

;.) ;, 

r) 
{li) -; 

I" 
1 

(15 ) 

(li) i.-t in die"er Formel ein echter Brudl. d,'r cingeklammerL .... \>;-ert demnach stets größer als 1. 
Bild.3 zeigt da.- .. -\mnlchsen des Faktor, Ydll (30 • cl. h. des Yerhiiltnisses ,;)",.-3,,_, für yerschiedene 
\,"erl,> ,""on J'. al"o das '''erhilltni" des jährlichen Amnlchsens Yon r? im Faile stagnierenden 
'''erb rauche. für yer"chiC'(kne W"aehstum..raten des :'i""ationaleinkolllll1en •. 

I';:ehren wir jetzt zurück zu der dritt,'n \"orall",etzung unserer Berechnung. dazu 
niimlich. daß dib :\laß der Enn>iternng .In Heproduk:ioll an,-schließlieh ,""on der Größe de, 
Akkumulation-fond" abhüng:t . 

.. -\U5 d,>n ,tati.ti",·hfl; Daten läßt "ich fp"l..stellen .. wie g:roß der Anteil des :'i""ationakin­
k )lllmCnS ist. der jährlj('h auf Akkumulation \'('1'\'''('IHI"t wlll'~le, und \,·i,> ,tark das :\ ational­
einkommen infolg:cdc .. "en im Jahr an2;c"[j,,g:en i-t. Damit ki;JlJlt'Jl wir auch .Jas Yerhältni" 
die-er ]H'idell C;iißc'n hp.-\ immen: ' 

J' .. 'I 
(16 ) 

llje~ i,.t dit? Ir"irkSll1llkeit der .... lh-J..nwl/llatioTl." die aIlZt'Ü't. \,"ie stark da- :\ationaleinkommell 
jährlich wiich"t. \\""I>nJl man \""(m ihm !!emäß (7) einen .. Antril ii für die .. -\kkull1ulation 
und Y(m diei'pm wiederum einen jährlich gleichbleibenden Bruchteil für die anteilige Ycrgröße­
rung der Produktion"fonds yen,"cndct (dics bcdnltet. daß sich unsere obigc zweite Yorau,,­
',>(zunf.!:. niimlich die gJeiehmiißjg:e Fntwieklullg: dH Yolb\,"irtschaft. aueh auf die \\"jr!;:sam-
keit d~r Akkumulatio;l bezieht).~ , 

Diese Formel be"ag:<: im übrig:en nieht,. ""e,,entlich :'i""rues. dem es ist nur natürlieh. daß 
die Wirksamkeit der Akkumulatio;l um so größer i .. t. je kleiner der Anteil. den wir darauf 
\""\:rwenden. ein mög:lich~t g:roße5 Anwachsell d"" :'i"" ationaleinkommew. zu erreichen. F ll,. ,,"ürde 
\·ie! -tärker il~ter':-s5ierell: \nlS eig:elltlich die ,Virksalllkfit der .... \kknmulatioll bestimmt? 

Qualitativ können wir f('stl~alt('n. daß das :'i"" ationalfinko!lllnen J' und damit auch 
;( um 50 rascher wächst 

1. je größer der .... \ntl'il {3 an ,I er g:eg:ebenen Akkumulation i,t. (Ien wir auf di~ Fn,"cite­
rung: der Produktionsfonds. d. h. die ''';rgriißenlllp.: der prt,duktin"ll Inyestitionen und der 
t"mlauflllittel auf,,"emlel1. und 

~. je höher (Ier \'-irkllng .. !!rad ,liese,. .... \lll\, .. andes i .. t. 

., Von Gleicl11l11g (1:3) au .. g:<:hend können wir für die \Yirk"alllkeit der Akkumulation 
auch einen anderl'n Zu-amml'llhall!! abh,jtl'll. indem wir (13) <1ur('h Ho diyjdi .. ren: 

n: d -olllit 

;( 

Für r 

'f , 1-

(1-,3) ,? 
f' 

(17) 
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Di"3e rmstände lassen sich jedoch nllr in ge,chichtlich konkreten Fällen. dun:h ,'ingeht:ntlC' 
fallweise l-ntersuchung feststellen. Eine allgemeine r ntersuchtll1g: der F "ktoren die den \Vir­
kuu!!sgrad lwcinfhbsen j,.t nicht mö!rlich. Hierzu wäre es uöti!r die \Yirksamkeit der Akku­
ll1ul~1tron ans den Dateu der eiuzeln;n yon einander getrennte~ll Posten des Akkumulations­
fonds zahlenll1äßig: ermitteln zu können, was jedoch auf diese synthetische Art, mit indnktiyen 
:}Iethoden kaum durchführhar ist. Selhst die Berechnung der Wirksamkeit der einzelnen 
Posten ist mit unseren heuti!ren :}Iethoden noch ziemlich l~ngewiß l.nd YOT allem lan!rwierig, 
flic Akkumulation aber setzt ~si('h ans sehr Yielen einzeln"n' Posten zusammen. -

Auf d"duktiYC Art dagegen kann man elurch Analyse eier zur Verfü!rull!r stehenden 
"tatistisehell Daten die Wirba;nkeit der Akkumulation mit Hilfe der rechten Seit~ n;n Gleichung 
(10) ziemlich leicht bestimmen, und auch elie Entwicklung dieses charakteristisclH'n Zah'­
lenwt'Ttcs läßt sich yerfolgen. dessen Kenntni, für die sichere Lenkun" der ,Virt,chafb-
politik unh"clingt erfordel~lich ist. ' 

.-'iuf jeden Fall ist es deutlich, daß un,ere dritte Voraussetzullg zwar elen aus (1-1) re"ul­
tier('nelen \\-ert '"on (imm: beeinflußt, den man ührigens ohnchin auf statistischem \\'eg.> 
h;·rechncn muß, nicht aber die \,-irksamkeit der Gleichung (1.1) selbst: in un-eren w,>itel'f'n 
,\ u-führun!rcn können wir uns daher ruhi" auf sie stützen. 

Die 'Rat" des 'Itehrwertes erhalten \\~ir aus (12) (h11'ch Einsetzen ,11", \V,>rt,>, yon (J. unt! 
Pus dies(,Jll folgt mit (9a) ,Iic Hate r\ ,ll's "ational"inkomm('n". 

Prozentuales I:ndachsen des Nationa/einkommens 

Bild -). Das jährliche \Yach"lum des Akkumulationsanteil, in Ahhün"i!rkeit "OJll ..\n\\'a('h"en 
. des" ationaiein kommen,. lwi gleic hhleihenelcm Y erLr~lU(, h 

AJs Ergeblli~ un~erer Cnterstlchung können wir zu~ammenfas5en. daß 
sich der zahlenmäßige Wert der Rate des }Iehrwertes zwi:o:chen zwei Grenzen 

bewegen kann, die p = 0 und ,J"lIIX entsprechen. Die in der Praxi" zulässigen 
Grenzen cles Akkl1mulatjol1~anteils 5ind daher gemäß (14-) 

(18) 

Demnach sind die Grenzen der :\f('lll'wertsrate 

-1. (19) 

7 Perio<!;"a Polytpdmi .. a EI. IY 
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Gleichermaßen muß auch die Rate dc,;; ::'\ ationaleinkummcl1::: auf 

r) °l11in 

1 Hn._Yo 
(20) 

beschränkt ~erden. 

Auf der linken Seite dieser Gleichungen "teht steb das }Iinimulll 
und rechts das :\Iaximum der in der }Iitte stehenden Größe. Z,,-ischen den 

beiden Grenzen können ~ir uns getrost bewegelL d. h. wir können das Steigen 
des Lebensnjyeaus zwischen diesen Grenzen beschleunigen oder verlangsamen 
(in dem gegebenen Intervall ist ein Sinken des Lebensni,-eaus nicht möglich). 

Solange wir cine dcr Grcnzen nicht erreiclwl1. kann das Lebensnin'au nicht 
stagnieren. Die Cberschreitung einer der Gren::en jedoch - der unteren sowohl 

als auch der oberen -, führt gleichermaßen ::11 einem Sinken des Lebensnireaus. 

Im Laufe unserer l"ntersuehung haben wir z\\','i Yernachläs,igungen gemacht. die nicht 
mit Stillschweigen übergangen werdel~ dürfen. Zunächst haben wir die ~us (15) sich 'ergebende 
Korrektur nicht weiter berücksichtigt. die noch etwas größer wäre. wenn wir auch die jähr. 
liche Erhöhung des )\ ationaleinkomllJcns infoke W-achsens der ge,.ellschaftlichen Prodlik­
tiyität in Rech~nung stellen würden. Diest' Kcrr~ktur "ürde zu eil;er geringen Erhöhung der 
oberen Grenzwerte \1merer abgeleiteten Formeln führen. WEit",rhin h~ben ~\-ir statt mit~ dem 
zur Reproduktion nötigen ge~ellschaftlichen Arbeitsaufwand mit dem für die Produktioll 
bezahlten Arbeitslohn, aho mit der tatsächlich aufgewandten Arbeit gerechnet. Als Folgt' 
des beständigen technischen Fortschrittes nimmt der gesellschaftlich notwendige Arbeits­
aufwand in Wirklichkeit stetig ab. ist also immer etwas g;ringer als der tatsächlich;. An Hand 
yon Gleichung (3) ist leicht einzui'ehen, daß dieser l"mstand ebenfalls zu einer Erweiterung 
der oberen Grenze gemäß (18) bis (20) führt. \'7ir sehen also. daß sich die oberen Grenzen 
unserer zuletzt entwickelten Gleichungen stets auf der sicheren Seite befinden, mit anderen 
Worten. daß wir darüber hinaus zur 'Erhöhung des Yerbrauches und des Lebensniveaus in 
W-irklichkeit noch einen gewissen Spielraum zur 'Verfügung haben. }fan könnte noch ermitteln. 
,,'ie groß dieser Spielraum ist: noch interessanter wäre es zu berechnen, wie groß der Akkumula­
tionsanteil ist. für den die }Iehrwerti'rate - und damit die Rate des :\ ationaleinkommens -
ihren Höchst,~-ert, die Steigerung de,. Lebeu511iyeaus also ihren Bestwert, ihr Optimum erreicht 
und wie groß diese W-erte sind. Für dieses }Ial genüge jedoch die Feststellung, daß sich die 
Schlußfolgerungen, die wir aus den ahgelcitE'ten Zm;Hmmenhängen ziehen können. jedenfalls 
anf der sicheren Seite bewegen. 

Einige Folgerungeu 

Zunächst ergibt "ich aus (20) mit (18) wenn WIr "tets die rechten 
Seiten, d. h. da" :\Iaxim1ll11 hetrachten . daß ;;ich die Extn'l11werte der 
}Iehrwertsrate zucinander WH' 

0111il1 

bmax 

'-erhrauch"fond,. 

:\ ationaleinkommen 
(21) 

Yt'rhalten. u. ZW. selbstverständlich ebenfalls bei stagnierendem Yerbraueh. 

Die Analyse von (1-1) führt weiter zu folgendl'n Zusammenhängen: Da 

gemäß (4) lY = F -;- H, und alle hier vorkommendt'n Größen positiv "imL '"'0 

ist offenbar H < _Y, oder nach (l-!) J' <;' und ebenso J' -- Cf < ;' - rr· 
Demnach ist /J < 1 ein echter Bruch, was wir bereits auf Grund seiner Defini­

tion (7) vorausgesetzt haben, und ßmax ist in der Tat dessen größter Wert. 
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wenn wir negative Werte von Cf, d. h. ein Absinken des Lebensniveaus aus­
schließen. Aus (13) folgt ferner, daß der Wert von v stets zwischen Cf und y 
liegt; wir sahen jedoch soeben, daß Cf > 0 und y > v, es gilt mithin auch 

(22) 

Da Cf die Rate der Zunahme des Verbrauches, und y die der Akkumulation ist, 
'wurde hiermit auch der mathematische Beweis für den bekannten Lehrsatz 
der politischen Ökonomie geliefert, daß die Akkumulation stärker wachsen 
muß als der Verbrauch, wenn man ein Absinken des Lebensniveaus vermeiden 
will. Diese Folgerung ist unabhängig vom Wirtschaftssystem, da wir sie ja aus 
allgemein gültigen Zusammenhängen abgeleitet haben, sie ist daher ein all­
gemein gültiges W-irtschaftsgesetz in jeder Wirtschaftsordnung, in der das 
»N ationaleinkommen« (und die »Akkumulation«) überhaupt sinnvolle Be­
griffe sind; sie ist aber ebenso nur für geschlossene \"Virtschaftssysteme gültig, 
'wie der als Ausgangspunkt dienende Zusammenhang (4), d. h. für solche 
Wirtschaftssysteme, deren Außenhandelsbilanz sich in völligem Gleichgewicht 
befindet. 

Aus der universellen Gültigkeit der }Iehrwertsrate für die gesamte Wirt­
schaft folgt weiterhin, daß die technische und die organische Zusammenset­
zung [1, S. 661.] des Produktionsfonds (des »Kapitals« des Sozialismus) ein­
ander proportional sind. Die technische Zusammensetzung des Fonds ist 

T = ~ = lebendige Arbeit 

a r vergangene Arbeit 

v m 
(23) 

c 

und ihre organische Zusammensetzung 

an notwendige Arbeit 
(I) = __ = __ --"v'--__ _ 

av vergangene Arbeit 

v 
(24) 

c 

(In der Literatur gchraucht man oft dic reziproken Werte dieser Größen; doch 
berührt dies unsere Folgerungcn nicht.) Das Verhältnis der heiden zueinander 
ist 

~=-~-~=l f..l = 6, (25) 
(I) '1: 

also konstant, nämlich die ans Gleichung (3) hekannte Zahl, die Rate des 
Nationaleinkommens. Die technische und die organische Zusammensetzung der 
Fonds sind daher im Sozialismus zahlenmäßig wohl verschieden, decken aber 
in ihrem innersten Wesen den glel~chen Begriff, nämlich nach ST. G. STRUl\1ILIN 
[7] »das Maß der Instrumentation der A..rbeit«. 

Die einheitliche Mehrwertsrate der sozialistischen Volkswirtschaft läßt 
sich nach dem Gesagten aus dem Anteil der unmittelbar produktiven Bevölke­
rung (mit einigen Korrekturen) und dem Nationaleinkommen anhand der 

7* 
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Gleichung (9) auf einfache Weise berechnen. Damit aber kann man den Wert 
w einer jeden 'Ware aus ihren Produktionskosten k und dem Lohnaufwand (der 
lebendigen Arbeit) v aus GI. (2) ermitteln: 

w=c v (1 i ,u) 1('= k + v,u 

15 . = c -+- z.; 1111n =k r __ 1_,,_. -1 
(
' Gm'" ) 
1-ß . 

(26) 

In die zweite Reihe haben wir den 'Vert von .u aus (12) eingesetzt. 
Diese Gleichung gestattet, den Prei;o eines Produktes zu jedem beliebigen 

Zeitpunkte des Verlaufes der Produktion und der Verteilung auszurechnen. 
Das zweite Glied der linken Gleichung ist der durch die lebendige Arbeit er­
zeugte neue Wert (in der Gleichung recht:;: ist es der Mehrwert). Dieser neu<: 
Wert läßt sich auf diese Weise für jeden in Bezug auf die Kostenberechnung 
abgrenzbaren Abschnitt des Arbeitsprozesses gesondert au:;:rechnen, so daß 
durch Addition dieser neuen Werte auch das Irirkliche ungehiiufte National" 
einkommen stets genau berechnet werden kann. 

Andererseits ist Gleichung (26) in Kenntnis der Rate de:;: 11ehrwerte:;: 
auch dazu geeignet, aus dcm bekannten Preise irgendeines Produktes die 
Menge der in ihm steckenden vergangenen Arbeit zu bcstimmen, wenn man 
hierfür keine anderen Angaben zur Verfügung hat. Sowohl der neue \\1 ert als 
auch der im Verbrauch der fixen Produktiollsfonds (c) bzw. in den Produktion:;:­
kosten sich zeigende alte Wert sind nämlich auf dieselbe Weise aus Arbeit 
entstanden. Betrachtet man also den ganzen Prozeß der Herstellung eine:;: 
Produktes - ausgehend von dem in der Natur auffindbaren wertlo:;:en Roh­
material - als einen einzigen einheitlichen Abschnitt de:;: Arbeitsprozesses, 
zu dessen Beginn ein W" ert noch nicht existiert, und wendet man unsere 
Formel hierauf an, dann verschwindet auf der linken Seite von (26) das erste 
Glied c = 0.* Aus dem verbleibenden Teil der Gleichung läßt sich für die 
Gesamtsumme der im Produkt verkörperten vergangenen und lebendigen 
Arbeit der gleich'wertige Lohnaufwand zu 

Ir 
t'=---

1 i fl 
(27) 

errechnen, und dies dividiert mit dem Durch:;:chnittslohn ergiht die Summe 
der im Produkt vergegenständlichten :;:ämtlichen Arheit:;:stullden. 

Der Zusammenhang (27) eignet sich zur Bewertung importierter l\1ate­
rialien und zur Untersuchung des Verhältnisses zwischen inländischem und 
W"eltmarktswert von Produkten in den Fällen, in denen der (inländische) Prei" 
- z. B. infolge der noch auf dem :l\Iarkte erfolgenden Preishi1dung von Pro-

'" Die auf der rechten Seite stehend,' Form der Gleichung: i,t für di"se rntermchung: 
nicht geeignet, da k = c ...;- l' selbst' anch l' mthält. die Gleich~lllg' also in dieser F orrn au'!, 
l' nicht gelöst werden kann. 
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den Werten der Produkte ab'l'eicht (sonst genligt nämlich der Vergleieh der 
Preise). Auf die inländische Produktion eines ."olchen Produktes darf höchstens 
die auf die:::e Art be"timmte Arbeitsmenge aufgewendet werden, damit sich 
die Erzeugung für uni' lohne: in diesem Grenzfalle ,,'ird ihr Inlandswert gerade 
<>leich ihrem \Veltmarktswert. ""ährend der ebergangi'\\'ütschaft können wir t:' '-' ,_ 

501cherart wichtige Fingerzeige darüber erhalten, welche Artikel e" simL deren 
Procluktion für den Export unsere besondere Aufmerksamkeit yerdü'l1t, und 
an welchen Artikeln PS andererseits richtiger ist, auch unseren eigenen Bedarf 
durch Einfuhr zu deeken, da deren Herstellung im Lande eine ihren Wert auf 
df'm \Veltmarkt übersteigende Arheitsmenge heanspruchen würde. Es ist 
w<Cit yorteilhaftn, nur diejenigen Artikel zu produzieren, deren TVeltmarktslrert 

über dem I nlands!cert liegt und a11 jene zu Importieren. bei denen dip 'i er­
hältnissp umgekehrt liegen. Dieser Vorteil wird noch erhöht durch den 
Fmi'tand. daß wir auf die,:e \Yeise welliger Arten \'on Artikeln zu produzieren 
hrauchen. und damit (las Ausmaß der Produktion l'in('~ jedell Produktes 
ycrgrößert und diese somit wirt~chaftlicher wircl. 

Dil: Enllricklzl1lg der Raie des ~lIehnrertes und des Anteils der Akkumulatio7l. 

ergiinzt durch die führliche j'nderwlg der Zunahme t'on I'erbrallch. _\atioTlaleill­

kommen und AkklllTllllation FPrmag ein z'ollkoT1171l1'11es Bild der Entwicklung der 

Volkslrirtschaft :;u geben. Es handelt sich um einfache Verhältniszahlen, die 
jede komplizierte Rechnerei mit den »lanfenden« und »yerglpiehendpn« 
Preisen der Produkte iiherflüsi'ig (und jede:- Jonglieren mit die;;('n unmöglich) 
machen. Dies wollen wir hier nur anmerken, ohne darauf aUEführliclwr ein­
zugehen. :'\ur noch zwei Bemerkungf'n: 

\Vir sahen. wie wichtig und zentral die Rolle ist. die (lip :JI('hnl-('rt~ratl' 

in der sozialistischen Wirtschaft zwecks gerechter Yerteilung der Produkte 
und Erhöhung der Wohlfahrt "pidt. Produktion (einschließlich dei' Außen­
handels) und Verbrauch sind nur dann im Gleiehg:>wicht, wenn man diese 

Hate richtig und genall fe:,tgestellt hat. Schleicht sich in dicse Fe5t:-te11ung ein 
Fehler ein, so kommt dip \Virtschaft aus dem Gleichgf'wicht. E,. sind dann 
zwei Fälle möglich: 

Ist die berechnete Rate des :\Iehrwertes, die der Bestimmung eier Preise 
zugrunde liegt, größer '11;; die wirkliehe Rate, cl. h. ist Pter > ,ull'irkb dann 
herechnet man das :'\ ationaleinkommen zu reichlich. cl. h. man errechnet uncl 
plant ein größeres :'\ationaleinkommen zu yerteilen, ab der Summe der 
tat~ächlich erzeugten Produkte enti'prieht: die Summe de:" Verhrauchsbe­
daTfs wird (zui'al11l11en mit de::: Akkumulation) größer, als die gesamte neu 
erzeugte \Yertl11enge, ef' entsteht also eine Knappheit an Produkten. eine 
Illflation. 

Umgekehrt: Ist i/'er < /I"irl:l, d. h. ist die errechnete und angewendete 
Rate def' :\Iehrwertes kleiner als die wirkliche. so ist da,. :'\ationaleinkommen 
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zu knapp feEtgd('gL cl. h. es wcrden in "Wirklichkeit mehr Produkte erzeugt, als 
geplant, die nicht yerteilt werden können, weil die Summe der Arbeitslöhne 
etc. zu ihrer Yerteilung nicht ausreicht: e,. entsteht ein \VarenühcrfIuß, cl. h. 
eine Deflation. Dies ist natürlich nur dann ein Fehler, wenn sie eincn größeren 
emfang annimmt: "ir sahen hpreits, daß die sozialistische \\'irtschaft stets 
über einen geringfügigen Warenüberfluß yerfügen muß, da ja dic genaue 
Einstellung des Gleichgewichtes unter den so komplizierten Yerhältnissen der 
\Virtschaft unmejglich schwer ist. während andererseits cl<>r Bedarf unter allen 
emständen befriedigt 'H'rd<>n muß. 

Zusammenfassung 

Wir "ind YOll der Feststellung ausgegangen, daß das ,Vertgesetz ein objektives Gesetz 
auch der sozialistischen Produktion ist. Der Inhalt des Wertbegriffes hat jedoch eine sehr 
starke Veränderung erfahren, die weit darüber hinausgeht, daß die kapitalistische Ersetzung 
des Wertes durch den Produktionspreis aufgehört hat; die Buchhaltungsfunktion der ,Vert­
kategorie ist weitgehend in den Vordergrund getreten. Gleichzeitig hat die starke Beschrän­
kung des :VIarktes die Wirkung Yon Angebot und ?-iachfrage 50 weit zurückgedrängt, daß sie 
nicht mehr imstande ist, den Preis jener Waren Yon ihrem W-erte abzudrängen, die nicht mehr 
über den :VIarkt zur Verteilung gelangen (trotzdem das teilweise BestE'hen eines :VIarktes auch 
diesen noch einen Warencharakter aufzwingt). Das sozialistische Prinzip der Verteilung ge­
mäß der geleisteten Arbeit läßt sich infolge des Doppelcharakters der Arbeitszeit gleichfalls nur 
yerwirklichen, wenIl Preise und "-erte einander gleich sind. ,,'ir können daher zu Recht 
behaupten, daß in der sozialistischen Gesellschaft die Preise der Produkte ihrem ,,;ert gleich 
sein müssen. woraus sofort folgt. daß das Verhältnis Yon Preisen und Löhnen. die Rate des 
}iehrwE'rtes," in der sozialistisch~l~ ,,-irtschaft (abgesehen yon den überbleibseln des :VIarktes) 
('ine unh-ersell gültige Konstante ist. Hierauf haben wir unsere mathematischen Ableitungen 
gegründet. 
,- ~ Aßt Hilfe einiger rationeller Annahmen über den Verbrauch wurde dann der Zusam­
menhang der Melu',,-;rtsrate mit dem ?-i ationaleinkommen und dem Yerbrauchsfonds errechnet 
und jen; Grenzen ermittelt, innerhalb deren sie sich bewegen kann, wenn man ein Absinken 
des Lebensniyeaus yermeiden ,dll: hieraus konnte auch mathematisch bewiesen werden. daß 
dies nur möglich ist. sofern die Akkumulation stärker "wächst als der Yerbrauch. Es hat sich 
auch gezeigt~ daß i~ Sozialismus zwischen der technischen und der organischen Zusammen­
setzung der Produktionsfonds kein cnterschied besteht: diese haben sich in Wirklichkeit 
(nach der Formulierung von Strumilin) zum }laßstab der Instrumentiertheit der Arbeit ver­
wandelt. Schließlich wurde gezeigt, daß es mit Hilfe der gefundenen Zusammenhänge im Falle 
eines unseren Yoraussetzungen entsprechenden Preis systems möglich ist, das ungehäufte 
?-iationaleinkommell auszurechnen, den Außenhandel yom ureigensten Standpunkt des Sozialis­
mus zu bewerten, die Entwicklung der Volkswirtschaft unabhängig von der Entwicklung der 
Preise objektiY zu yerfolgen, u. s. f. Eine letzte Bemerkung wirft neues Licht auf die Frage 
yon Inflation und Deflation. 
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